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Der Aufsatz zeichnet das Leben eINESs olchen Mannes nach, des nachmalıgen Metropolıten
Yühannä al-Habıb (geb der 838/39 be1 muslımıschen Rechtsgelehrten In Beıirut und Trıpolıs
Jurisprudenz (figh) studıerte un! dıe tradıtionelle hrbefähigung 194278) erlangte. Er funglerte da-
ach unter den verschiedenen Herrschern des Lıbanon 16 re lang als Rıchter ehe seine Weigerung,
e1in AUS seiner Sıcht ungerechtes Urteil des Qaımaqgäms Basır Ah  d bestätigen, Man seiner
Entlassung führte

Der nächste Beıtrag untersucht das polıtısche Tauzıehen dıe Wiıedereröffnung des berühmten
Maronitischen Kollegs In Rom (S 64-182) 1584 VO  - aps' Gregor 141 gegründet, WAar 1 798 VO  —_

Napoleon geschlossen worden. Der maroniıtische Patrıarch Yühannäa al-Hags  Annn gng ach seiner Wahl
(1890) daran, dıe Wiıedereröffnung des Kollegs betreiben Diese Bemühungen wurden schhießlich

einem Teıl des Rıngens der europäischen ächte Eıinfluss 1mM Libanon, einer Regıion, der In der
SO®R. oriıentalıschen rage ıne bedeutende Rolle zugeschrieben wurde. Im konkreten Fall Waren Cß VOI

allem Frankreich, OÖsterreich und talıen, dıe ihre jeweıilıgen Vorstellungen bzgl des Maronitischen
Kollegs durchzusetzen versuchten. Der Beıtrag beleuchtet ber uch dıe Haltung, e der geistlıche
un: der polıtische Souverän der Maroniten der Heılıge und dıe ohe Pforte A dıesem Pro-
jekt einnahmen.

Abschlıeßend WIr' Abu Nuhräa einen Blıck auf dıe ntellektuellen Auswirkungen der Napoleon1t-
schen Expedition ach dem Orient un: rag ach deren Bedeutung für dıe arabısche (S IX
204) Der Vir. wendet sıch el dıe gängıge ese, dıe Moderne habe TST mıt Napoleon un!
den anschlıeßenden Reformen uhamma ‘Alıs Kınzug In dıe arabısche Welt gehalten. on Z7WEeI
Jahrhunderte hatten Im ı1Danon Entwicklungen eingesetzt, dıe dem spateren geistigen Er-
wachen der Araber den Weg bereıteten. Der Vir. stellt Zwel AdUus seiner 1C| besonders entscheidende
Aspekte heraus: DIie Hebung des allgemeınen Bıldungsniveaus durch das Schulwesen un! dıe (Jrün-
dung VON Druckerelien.

Napoleon wırd In einer zwliespältigen gesehen / war eröffnete Agypten Perspektiven,
mıt seıner Schließung des Maronuitischen Kollegs In KRom eendete S ber uch ıne zweıhundert
Tre währende CNLC un fruchtbare Austauschbeziehung zwıischen (Ost un: West uUun! eraubte dıe
maroniıtische TC| einer wichtigen Bıldungseinrichtung.

Nıcht alle eıträge diıeses anregenden nd ußerst lesenswerten Bandes vermiıtteln NCUCS Fakten-
WISSeEN: S1eE bıeten ber immer gekonnte un pointierte Interpretationen, dıe auch schon eKannte A
sachen In 6C Bedeutungszusammenhänge tellen.

Carsten albıner

Dımutrie Cantemır, Ihe Salvatıon of the Wıse Man and TIhe Ruin of the Sınful
Or Sala al-hakım wa-fasad al-  alam ad-damim. Arabıc Edıtıon, Englısh
Iranslatıon, Edıtor’s Note, Notes and ndıces Dy Iloana Feodorov. Introduction
and Comments Dy Vırgıil Cändea, Bukarest: Edıtura Academılie1l Romaäne, 2006,
351 Seıiten, 27 Abbıiıldungen
Be1 der Schrift, deren zeıtgenössısche arabıische Übertragung loana Feodorov 1er USamlll mıt e1-
ET AB modernen englıschen Übersetzung vorlegt, handelt sıch das Erstlingswer des bekannten
rumäniıschen tistokraten und Literaten Dımuitrie (C’antemir (1673-1723). 1storısche Bedeutung
hat der utfor VOT em Urc das Bündnıs erlangt, das Anfang Drı 173 während seiner kurzen
Amtszeıt als Urs' der oldau (23 1: 1710 ı1 mıt dem russıschen Zaren eter dem (GTO-
Ben eing1ng. Als dessen Feldzug In dıe oldau bereıts Juhl 1A1 mıt der Einschließung des ruSSI1-



Besprechungen Ya

schen Heeres in Stänıilesti A Pruth un: dem Abschluss eINESs Friedens miıt dem Osmanıschen Toß-
WEeESITr eın ebenso rasches WIE katastrophales nde gefunden al  ©: wurde Dimuitrıe Cantemir VO  — der

siegreichen en Pforte als Urs der oldau Urc den Phanarıoten 1KO1a0S$S Mavrokordatos C1-

szeı 26  \O 1731 Cantemir sah sıch ZUT Emigration INS russische e1iICc

CZWUNSCH, WO iıhn der Zar NIC: 11ULI großzügıg mıt Landgütern für den Verlust SEeINES Fürstentums

entschädigte, sondern ıh: auch als eiınen seiner engsten Berater In den MNECUu gegründeten kaıiserlichen
ena ufnahm Trst Im russischen 1l verfasste Cantemir seı1it 1714 dıe erke,; Urc e bleibende

Bedeutung qals Hıstoriker des Oosmanıschen Reiches und seINES heimatlıchen Fürstentums erlangte
(Incrementa decrementa aulae Othomanıcae, Descriptio antıqu1i el hodierni STAaLLLS VIAE,
Hronicul vechımımnromano-moldo-vlahilor).

|DITS wesentlichen Informatıonen ber dıe Entstehungsgeschichte, den Inhalt und dıe Quellen VO  —

(C'’antemirs Dıiıvan (Divanul SA gälceava inteleptulur I umea SAU g1udetu sufletulur trupul,
deutsch {[WAa Der herrschaftlıche Rat der der Streıt des Weısen mıt der Welt der dıe eratung der
eele muıt dem Örper) erhält der Leser In der VO  3 Virgıl ('’andea verfassten Eınleitung, dıe mıt einem

dreiselitigen Literaturverzeichnıis, In dem dıe Fdıtionen des erkes und dıe einschlägıge eKundar-
lıteratur verzeichnet sınd, schhe (S SDas Werk wurde während des langJährıgen Aufenthaltes
des Verfassers In Konstantinopel verfasst und ist seinem Bruder Antıcoh gewiıdme (Fürst der oldau

1695 und och eiınmal VO 1705 Es erschıien 1698 In einer ZWE1-

sprachigen Edıtıon, dıe den rumäniıschen Originaltext miıt einer griechischen Übersetzung
enthielt ESs gılt als erstes moralphilosophisches Werk der rumänıschen [ ıteratur und ist ıne Frucht
der intensiven Beschäftigung des Verfassers mıt abendländıischer, griechisch-byzantinıischer, ber auch
orjientalıscher Laiteratur. Buch L11 ist allerdings eın eigenständıges Werk des Verfassers, sondern ıne
N1IC immer SCHAUC Übersetzung der 1682 In Amsterdam posthum publızıerten Stıimulı vırtutum des

polnıschen Unitarıers Andreas Wissowatıius (1608-1678), der 1660) zunächst ach Ungarn un:! 1666
schließlich In e Niederlande emigrieren MUSSIieE. Der griechische lext (Titel: Krıiterion dialexis

sophu INE foOon kosmon KTrTISIS tES DSVYCHES SOMA) Stammt nıcht VO  — Cantemiır, sondern wurde VO  —

dem AUSs Kreta stammenden zatrophilosophos und ONC lerem1as Kakavelas (1643-nach der
VO  — Br der Trer C'antemıirs War,“ auf der Basıs des rumäniıschen Originals abgefasst. DiIe

Originalausgabe en  1e ıne bereıts rwähnte Wıdmung des erkes Dimuitries Bruder 10.
einen T1E die Leser, einen Obendes Schreıiben des Kakavelas seinen Schüler SOWIE 1ne Reihe
VOINl Appendices, dıe WIeE Candea ausSTuhr (Sn In der arabıschen Ausgabe nıcht berücksichtigt
wurden.

In ihrer »FE.dıtor’s Note« (S. S informiert e Herausgeberın den Leser annn ber che Ent-

stehung der zeıtgenössıschen arabıischen Übersetzung VO Cantemirs Dıvan SOWIE ber deren hand-

/u Dimuitrie Cantemıir sıehe Dıimuitrıe Cantemiır, Hıstorian of South Fast European and Oriental
( ivilızatio ns. (XTTAaCts from «The IStOTV Ottoman Empire», hrsg. VOIN Alexandru utu und
Paul Cernovodeanu, ukares K Ghermanı, Art »Cantemir. Dimitrie«, In Biographisches
Lexıkon ZUT Geschichte Südosteuropas, A-  9 München 1974 (Südosteuropäische TDeIıten

288-2809; va Behring, Rumänısche Literaturgeschichte VO)] den nfängen hıs Zur (7Je-
ZgENWATT, Konstanz 1994, 64-/4; Klaus Bochmann und Vasıle Dumbrava (Hrsg.) Dıiımuitrie (an-
Fem. UFSi der L, Gelehrter, eurder europäischen Kulturgeschichte, Leıipzıg 2008
/u lerem1as Kakavelas sıehe Arıadna Camarlanı-Cloran, »Jeremie (C'acavela l SCS relatıons
les Principautes Roumaıines«, Revue des etudes sud-est eEuropEeENNES (1965), 165-190, darın

7/7u Verhältnıis des Kakavelas Cantemiır: A  anasıo0s Karathanases, Ho  ellenes
/02101 sfen Blachıa (1670-1 714). Symbole sfe melete fes hellenıkes PACUMAHKes kIneses ISPATA-
dunabıes hEZEMONIES Fkata fen prophanarıotike perio0do |Die griechischen Gelehrten In der Wala-
chel,WKın Beıtrag Z Studıium der griechischen geistigen ecwegung In den Donaufür-
stentumern In der praephanariotischen Periode], Thessalonıke 1982, 54-56
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schrıftliche Überlieferung, ber dıie sprachlıche Eıgenart der Übersetzung und ber dıe Prinziıpien
ihrer Edıiıtion.

Übersetzer des erkes WAalr eın Geringerer als Athanasıos Dabbas, ehemaliger griechisch-
orthodoxer Patrıarch VON Antıocheia Uun! dieser eıt Metropolıt VO  —; CPDO, der sıch In den Jahren

als ast des Fürsten Constantin Brincoveanu (Fürst der alache1 16858-1714) In der Wala-
che1 uthıielt Er übersetzte jedoch N1IC das rumänısche rıgina Cantemirs, sondern dıe griechıische
ersion des Kakavelas INSs Arabische, hne freılich den Namen des mıiıt seinem Wohltäter Brincoveanu
verfeindeten Cantemir In der Übersetzung erwähnen, ass TST 1970 VO  s Vırgıl Cäandea nachge-
wiesen wurde, ass der Salal des Dabbäs ıne Übersetzung VON Cantemirs Dıiıvan ist. Seine Überset-
ZUNS 1eß Dabbäs ON dem bekannten maronıtischen Schriftsteller und spateren Bıischof VO  —; eppO,
Gibra’il/Girmänüs Farhät (1670-1732, Bıschof von Aleppo ab sprachlıch korrigleren.

In dıe Aussagen Dabbaäs en sıch ein1ige faktısche Fehler und Ungenauigkeıten eingeschlichen.
So WarTr dıeser, als das Werk des Cantemir übersetzte, NIC| (mehr) Patrıarch VON Antıocheia (S 35);
eIn Amt, das als Gegenpatriarch yrıllus Za ım 1UTr bıs 1694 innehatte twas 1SSVEeT-
ständlıch wırd dıe Wahl des Dabbäs FA Patrıarchen geschilder! NıIC Kyrıllus Za‘i1m War der
Herausforderer VO  — Dabbaäs (S 579 sondern dieser Tal als Gegenpatrıarch dem schon 1672 1INS
Amt gelangten yrıllus an Mehr als raglıc erscheıint dıe Charakterisierung des Dabbäs als »fırm de-
fender of Orthodoxy« (S 57) DiIe Quellen zeichnen e1in anderes Bıld Dabbäs Wl mıt katholischer
Unterstützung (Missionare und Dıplomaten) auft den Patriıarchenthron gelangt und erwIes sıch dieser
Unterstützung In einer Weıse als würdig, ass der Vatıkan, dem Dabbaäs als rechtmäßiger Patrıarch
VO  - Antıiıocheia galt, ber dessen Abdankung hınaus ıhm festhijelt Dabbäs tat viel, dıe katholi-
sche Fraktıon 1mM Patrıarchat tutzen Er weıhte pro-katholıische Kleriker un: gewährte uch dem
griechisch-katholischen Mönchsorden VO  — a&-Suwair seINeEe Unterstützung. Nachdem e1INn Vıertel-
Jahrhundert der katholischen aCc gedient der doch zumındest NIC: geschadet a  S: vollzog

nde seINESs enNns allerdings ıne ehrtwende, eZ0g klar dıe orthodoxe Posıtion und unter-
tutzte uch arte Strafmalßnahmen ein1ıge Uniaten. Der Hrsg.ın entgeht dıe Wankelmütigkeit
1M Wesen des Dabbäs, dıe interpretieren WIT eutigen unNns schwer tun, uch we1ıl uUuNs 11UT bedingt
möglıch ISt, dıe rage beantworten. Was für arabısche Christen 1Im und 15 Jahrhundert bedeu-
tele, sıch ZU katholischen (Glauben bekennen. Es StTeE. ber außer Zweıfel, ass Dabbaäs In CNLC
Beziıehungen ZU eılıgen In Rom eintrat, mıt vielen seiner Handlungen der pro-katholıschen
Fraktıion den Rücken tärkte und VO' Vatıkan als rechtmäßiger weiıl katholischer Patrıarch VO  -
Antıocheila angesehen wurde.“

DIe gabe, dıe Patrıarchengeschichte des Dabbaäs sSEe1 1702 in ukKares gedruc worden (S 57 ist
N1IC. richtig. /war wurde in diesem Jahr dıe handschriftliche Vorlage beendet, dıe erste und bısher
einzIge Edıtıon ist jedoch modernen Ursprungs.”

Diesen einführenden Ausführungen olg zunächst 1ıne ommentierte englısche Übersetzung des
arabısches JTextes (S 85-226), danach dıe Ediıtıion des arabıisches Originaltextes (S 22.1<351). Diese
basıert auf ZWEI] Hss., deren Auswahl »On the basıs f eır value and their avaılabılıty ıIn the form of
cCoples (CD-ROM)« erfolgte (S 63) Hs Parıs. Bibliotheque Natıonale, 6165 wırd VO  za. der Herausge-
berıin für eın Autograph des Gabriel Farhät AUS dem re 1705 gehalten, Iso jenes Mannes., der für
die sprachlıiche Überarbeitung der Übersetzung des Dabbäs verantwortlich zeichnet (vgl 0-62 Es

Vgl aWwu Idlıbi (Neophytos Edelby), Asagılat ala Sa TE ,  asr al-hadıt, Aleppo 1983, 10S8Tf.
(Es ist auffallend, ass dıe Herausgeberin dieses Werk, das die wichtigste Sekundärquelle ZU
Leben des Dabbaäs darstellt, NIC genutzt hat.)
Vgl ebd., 110-114, 12017288
Vasıle adu und Tıll Korolevski1] (Hrsg.) »Athanasıos ı88 Dabbas, yNOpSsIS perIı toOn haglotaton
patrıarchon Antıiochelas«, Bıiserica Ortodoxa Romänäd, (1930) 851-864, 961-972,
6-1 49 (1931) 15-32, 140-160
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ist etr naheliegend, Aass diese Hs als Basıstext für dıie Edıtion ausgewählt wurde. DiIie zweıte and-
chriıft Vatıkan, Apostolısche Bıblıothek, 337 charakterısiert dıe Hrsg.ın als »Talrly aCCurate CODY«
der Parıser Hs (S 65) Allerdings verfügt uch SIE ber einen In das Jahr 1 705 datiıerten Olophon, der

Farhät als Kopisten nenn (vgl 65) uch WECENN INan aufgrun einıger Detaiıls 1Im Parıser olophon,
dıe ıIn demjen1igen der Vatıkanıschen Handschrı fehlen, davon ausgehen kann, ass dıe Parıser and-
schriıft dıe altere ist, ann N1IC mıt Sicherheit davon dUuS;  (30 werden, ass sıch In der Tat
e1in Autograph des Farhät handelt Wıe das e1ISspIie der Vatıkanıschen ze1gt, WAarTr durchaus NIC|

unüblıch, Aass Kopisten den Endvermerk einer andschrı übernahmen, hne selbst och einen WEI1-
eren Schreibervermerk hinzuzufügen. Sicherheit bezüglıch der rage, ob Farhät tatsächliıch der
Schreıiber der Parıser Handschrift ist, ann M1UTr durch Vergleich mıt dessen gesicherten Autographen
erlangt werden.

Dıie Hrsg.ın <1bt als Entstehungsjahr der Übersetzung 1705 (S 58) Die erwähnten Kolophone
belegen allerdings lediglıch, ass Farhät seiıne Überarbeitung In Ahesem Jahr eendete [)a Dabbäs
nıcht VOLI dem Frühjahr 1705 wıeder In Aleppo anlangte, un: dıe sprachliche Überarbeitung des

Farhät, dıie dem Werk seine endgültige Form verlieh, auftf den August 1705 datıert ist, ist her

wahrscheinlıch, ass Dabbas se1ıne Übertragung 1705 angefertigt hat, jenem Jahr, ın dem CI seıne
Rückreise absolvierte und ach langJähriger Abwesenher dıe Verhältnisse In seiner 1Özese ordnen
musste Es ist vielmehr anzunehmen, das: Dabbaäs seine Übersetzung während SEeINES Aufenthaltes In
der Walache!i angefertigt hat

TO Aufmerksamkeıt wıdmet dıe Hrsg.ın dem Problem der Edıtionstechnıik, das ausglebig TOÖT-
tert wıird (S S Für den vorlıiegenden LexXt, einem spaten eIspie christlichen Mittelarabıischs
(S 67), hat S1E sıch für 1ne dıplomatısche Edıtionsweise entschieden, h für dıe Wıedergabe des
Textes In der Originalschreibweise mıt einem entsprechenden Anmerkungsapparat. Iieser cheınt
biısweiıilen eın wen1g übertrieben. So edurien gängige Eigenheıten frühneuzeitlicher exte: ıe uch
dem eutigen Leser keıine Verständnisschwierigkeiten bereıten (falata talata, al-ma al-ma” etc.),
NIC| der Erklärung UrC. Fußnoten DiIie erwelse auf e sprachlichen EKıgenheıiten des lextes 1Im
Vorwort (S & sınd 1er völlıg ausreichend. Eın weıteres Problem bıldet e Konsequenz be1l der

Kommentierung sprachlıcher »Fehler«, cdıe dıe Hrsg.1ın teılweıse vermiıssen ass Schliıeßlich stellt sıch
d1e rage ach der sung einzelner Örter. Hıer sınd der Hrsg.ın ein1ge kleinere Fehldeutungen
terlaufen So ist beispielsweise für dabak wa-dariratak da 'bak wa-dardana (S 297); für al-aglaq al-aglal
(S 238) der für larala larala S 273) lesen. Allerdings t{un hese editorischen Fehler dem (Gjesamt-
verständnıs des Textes keinen Abbruch

ndıices der VO  S Cantemir zıtierten Autoren und iıhrer erke, der Bıbelstellen, und der Ek1ıgennamen
(S 359-371) SOWIE ıne ausführliche Bıblıographie (S. 373-381) runden dıe ANSCHICSSCILIC Aufarbeitung
eInes wichtigen Zeugnisses (südost-)europäisch-arabischen Kulturtransfers ab

Klaus-Peter Todt uUun: Carsten-Michael albıner

Makärıyuüs Gabbür, aqdam kanısa ra awiya I1-r-rum al-kätulik {17 —R  Sa  S-Sarg Kanıisat
al-qıddıs Gäwur$iyüs {17 baldat Zuüg Mikaäyıl 5-2  ’ Güniya: al-Matba’a Al
bülusiya, 2006, 110 Seıten. zahlreiche Abbıildungen
Das vorliegende Aandchen stellt en schönes e1ispie‘ einer solıden, auf örtlıchen Archıivalıen un!
berheferter Iradıtion eruhenden Lokalgeschichtsschreibung der Tısten Im Vorderen Orıient dar.

Sachkundıig zeichnet der Verfasser, SeINES Zeichens Pfarrer VO Zug Miıkayıl 1im Lıbanon, ıe (rJe-
schichte seiner (Gemeılinde nach, e als Iteste griechisch-katholische Dorfgemeinde 1mM arabıschen
Raum gelten ann. nde des Jahrhunderts hatten katholische Flüchtlinge In dem seinerzeıt ZUT


